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Was bisher
geschah....


Penelope erwacht ohne Erinnerungen an ihr früheres Leben in einem
ausgehöhlten Baumstamm in der Nähe von Killarney, Irland. Sie ist
22 Jahre alt, sie befindet sich im Jahr 2018, sie heißt Penelope.
Das sind die Informationen, die sie in ihrem Kopf finden kann,
ansonsten herrscht Leere und immer, wenn Fetzen an Erinnerungen
durch ihre Gedanken streifen, beginnt ihre Nase zu bluten. Das wird
nicht ihr größtes Problem sein, denn noch in der Nacht ihres
Erwachens begegnet sie zwei Gestalten, die nicht menschlich sind,
und tötet sie. Hass entbrennt in Penelope, auf diese Wesen, die
sich Nim nennen. Hass auf diese unsterblichen Wesen ohne Herzen,
die ihrem Gott Beryll hörig folgen. 





Sie folgt der Spur der Nim nach Cork, nur um dort zu erkennen, dass
diese übernatürlichen Wesen nicht die einzigen sind, die in der
Nacht die Straßen inmitten der Menschen beschreiten. Denn die
Solani leben ebenfalls verborgen vor den Menschen, in kleinen
Gemeinschaften. Doch es sind nicht mehr viele von ihnen in Irland
übrig, die meisten flohen, um den Nim zu entkommen. Nur eine Gruppe
von Kriegern und Kriegerinnen, die sich selbst Silver nennen,
treten jede Nacht den Nim entgegen und bekämpfen sie. In diesen
Krieg, der seit Jahrhunderten andauert, gerät Penelope
unwissentlich. Sie will die Nim verfolgen, in der Hoffnung mehr
über sich zu erfahren, doch eine Verwechslung zwingt sie dazu, sich
gegen zwei Silver - Alessa und Charles - zu verteidigen. Dabei
verletzt sie Charles schwer, woraufhin die Silver nun ihre Spur
aufnehmen, um die neue Bedrohung aus dem Weg zu räumen. 





All das macht es Penelope sehr schwer, ein normales Leben
aufzubauen und neue Erinnerungen zu sammeln. Das gelingt ihr nur
durch ihren besten Freund Sean, der all das verkörpert, was sie
sich wünscht. Nämlich Normalität, Freundschaft und
Sicherheit. 





Das Katz- und Mausspiel hätte weiter andauern können, aber eine
Entscheidung bringt Penelope in große Gefahr. Sie rettet einen der
Silver - Oz - vor Nim und nimmt ihn mit in ihr zu Hause, um seine
Wunden zu verbinden und ihm einen Unterschlupf zu gewähren. Sofort
entsteht eine Verbindung zwischen den beiden. Sie will nichts mehr,
als ihn zu beschützen, und auch Oz tut alles, um ihr Geheimnis für
sich zu bewahren. Eine Prophezeiung zwingt ihn jedoch, ihr
Geheimnis dem König der Solani und Anführer der Silver - 
Titus - zu verraten. 





Die Silver zögern nicht lange. Sie nehmen Penelope gefangen und
bringen sie in ihren Unterschlupf. Sie wird in eine Zelle gesperrt,
doch als Oz ihr anbietet, sie zu befreien, lehnt sie ab. Denn
vielleicht können ihr die Silver dabei helfen, zu verstehen wer und
was sie ist. Und sollte sie ein Monster sein, dann will sie das
auch wissen. 





Bevor noch eine Frage beantwortet werden kann, bricht Chaos aus.
Penelope verliert die Kontrolle. Die Silver bekämpfen sie, doch
scheitern, und als Titus die Gelegenheit bekommt, ihr mit all
seiner Macht entgegenzutreten, zögert er. Sie flieht, versucht dem
allen zu entkommen, aber Beryll hat ebenfalls noch ein Interesse an
ihr. Er spielt sein widerliches Spiel und erpresst sie mit Sean,
woraufhin sie sich schließlich auf eine erzwungene Reise nach
Frankreich begibt. Auf dieser Reise muss sie sich den Nim-Kräften
in ihr stellen, wird immer mehr zu einer dieser Kreaturen, nähert
sich immer mehr Beryll und seinen Lehren an. 





Gleichzeitig beginnt auch Titus eine Reise, in seine Vergangenheit.
350 Jahre lang verdrängte er diese und wurde zu einem herzlosen,
kalten Wesen, das keine Empathie mehr empfand und schon lange kein
Anführer mehr war. Die Göttin der Solani, Glacien, spricht durch
Alessa zu ihm und zwingt ihn, zu gehen. Sein Weg führt ihn nach
Prag, wo er sich der Magie der Bibliothekare stellt, die eine
besondere Art und Weise kennen, wie man lang verdrängte
Erinnerungen wieder ausgraben kann. Nur dass diese Technik sehr
gefährlich sein kann und am Ende Titus’ Verstand kosten könnte.
Auch er reist nach Frankreich, begleitet von der Wahnvorstellung
seiner toten Schwester. 





In Grasse treffen Penelope und Titus aufeinander. Angefacht durch
Beryll greift sie den König an. Ihr Geist droht zu zersplittern,
denn Erinnerungen fluten sie. Erinnerungen an zwei Leben.
Rechtzeitig erkennt Titus, wer sie wirklich ist. Er kämpft nicht
gegen sie, doch Penelope greift ihn weiter an. Sie ist bereits
dabei, ihre Hand um sein Herz zu schließen, um ihn zu verbrennen,
als auch sie versteht und den wahren Feind angreift. Gemeinsam
stellen sie sich Beryll, der fliehen muss. Verletzt und erschöpft
sind Titus und Penelope in Grasse gestrandet, doch die Zeit des
Stillstands gibt ihnen die Gelegenheit, die Geschichte von Hope und
Hel zu verfolgen. Hope, die Schwester von Titus und Prinzessin der
Solani, die angeblich 1666 bei einem Angriff der Nim in Grasse
zusammen mit ihren Eltern starb, doch von Glacien gerettet und in
deren Refugium bewahrt wurde. Und Hel, das Mädchen, das aus Hope
wurde, als sie auf die Erde zurückkehrte und von Beryll
aufgegriffen wurde. Er erzog sie und wurde ihr Vater, der all die
Liebe gegen sie wandte, sie einsperrte und quälte. Penelope vereint
beide Mädchen und ist doch keines davon, und muss nun damit
zurechtkommen, drei Leben in einem Körper zu vereinen. 





Währenddessen wird Sean von Beryll und seiner Offizierin Amy
verführt. Er glaubt die Nim als die Guten und die Solani als den
Feind und möchte selbst dem Gott und dessen Kampf folgen. Sean
vollzieht die Wandlung zu einem Offizier der Nim und stellt sich
als äußerst gewiefter und grausamer neuer Rekrut heraus. 





Die zurückgelassenen Silver müssen nun ohne ihren Anführer
auskommen und vollziehen eine Umstrukturierung. Obwohl sie wenige
sind und die Nim stärker werden, zieht Oz los, um Penelope
zurückzuholen. Er fühlt sich schuldig und für sie verantwortlich.
Die einzige Spur führt ihn nach London, in die Stadt, in die er nie
hatte zurückkehren wollen. Doch er fühlt sich verpflichtet. In
London lauert jedoch die Vergangenheit und holt ihn ein. Markus,
der Anführer einer kriminellen Organisation, sein ehemaliger Freund
und Bruder, nimmt ihn gefangen und glaubt Oz einen Verräter. Doch
anstatt ihn einfach zu töten, blockiert er Oz’ Kräfte, quält ihn
und stellt ihn vor Aufgaben, will ihn sich erneut Untertan machen.
Oz’ spürt die Verlockung seines alten Lebens, ohne Moral und Ethik,
ohne die erdrückenden Grenzen von Konvention. Aber die Liebe zu
seiner Familie, den Silver, und die Sorge um Penelope bewahren ihn
vor einem Rückfall. Stattdessen spürt er den wahren Verräter auf,
doch dieser hat gegen die Spezies der Solani ein Gift entwickelt,
das Oz das Leben kosten könnte. 





Derweil eilt Liz, die Ärztin der Silver, nach Grasse, um Titus zu
helfen. Die Silver haben nichts mehr von ihrem König gehört, doch
sie müssen alles versuchen und geben die Hoffnung nicht auf.
Zusammen mit Penelope kann Liz Titus aufbauen und sie schaffen es,
Frankreich zu verlassen. Doch bevor sie nach England übersetzen,
gesteht Liz, dass auch Oz fehlt und zuletzt in London vermutet
wird. Sofort besteht Penelope darauf, nach ihm zu sehen. Sobald
Titus sie nach England brachte, reist er weiter nach Cork. Sein
Platz ist bei den Silver, auch wenn er sich nur sehr ungern von
seiner Schwester trennt, aber zu lange hat er seine Aufgaben
schleifen lassen und muss nun Abbitte leisten.





Penelope geht mit Liz auf die Suche nach Oz. Während sie sich
umsieht, entdeckt sie einen Laden, der magisches Spielzeug
verlauft. Geschockt muss Penelope feststellen, dass dieser
vermeintlich magische Schnickschnack mit Runen und Siegel der
Solani versehen wurde und ganz aktiv die Spezies schwächen und
verletzen kann. Schlimmer noch, dort entdeckt sie ein Gift, das
Solani angreift und aus Nim-Blut hergestellt wurde. Charles reist
aus Cork an, um sie zu unterstützen, da er damals, vor sieben
Jahren Oz zu den Silver brachte. Durch die vergangenen Begegnungen
ist die Stimmung angespannt, vor allem, da Titus und Penelope
beschlossen, vorerst niemandem zu erzählen, wer sie wirklich ist.
Das gemeinsame Ziel macht aus Charles und Penelope Verbündete. Fest
entschlossen suchen sie nach dem Silver und finden eine Spur, doch
als sie sich umsehen wollen, werden sie bereits erwartet und selbst
gefangen genommen. 





Ein erbitterter Kampf entbrennt. Penelope verliert die Kontrolle
über ihre Kräfte, sie entfesselt ein Inferno, das die Menschen
dahinrafft. Doch auch wenn sie Oz retten konnten, erkennt Charles
nun in ihr das Monster, das er geschworen hat, zu bekämpfen. Es
geht schnell, als sich Charles, Oz und Penelope in Bewegung setzen.
Einer von ihnen wird diese Konfrontation nicht überleben. 
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„Es ist viel zu früh“, grummelte Matt leise vor sich hin.
Blinzelnd, mit schweren Lidern, umklammerte er den Becher, voll mit
dampfendem Kaffee. Schwarz, ein dreifacher Espresso - er schmeckte
bitter und brannte heiß in seiner Kehle, perfekt also, um
wenigstens etwas aufzuwachen. Der Fall des verschwundenen Alexander
Flennings hatte ihn gestern Abend bis spät im Büro gehalten.
Recherche. Stunden vor dem Computer, Datenbanken wälzen,
Vermisstenanzeigen durchsehen, Fotos und Angaben vergleichen. Alva
hatte die Tage mit Befragungen verbracht, mit der Familie - wofür
der junge Polizist ihr mehr als dankbar war, denn mit hysterischen
Familienmitgliedern kam er nicht klar - und mit ihm im Büro,
brütend über den Informationen, die sie langsam zusammentrugen. Das
Labor hatte die gefundene Asche untersucht, was ihnen mehr Fragen
bescherte als Antworten. Denn es handelte sich tatsächlich um
menschliche Asche, doch die klugen Köpfe im Labor waren ratlos, da
sie sich nicht erklären konnten, wie ein Mensch in einer Gasse
hätte verbrannt werden sollen, nämlich in solch vollständiger
Weise. Und deren Ratlosigkeit ließ Alva und ihn gegen Wände rennen,
denn sie kamen nicht weiter. Keine Spuren von dem jungen Mann,
keine Nachrichten, kein elektronischer Fußabdruck. Nichts. Und
Nichts war niemals gut, denn auf Nichts konnte man nicht aufbauen
und es folgten daraus auch selten neue Hinweise. Leerlauf. Beinahe
war Matt froh über diesen neuen Fall. Nicht für die Dame, die hier
eventuell einem Verbrechen zum Opfer gefallen war, doch es gab
ihnen etwas Anderes zu tun. Nun seufzte er erneut und nahm einen
Schluck des Kaffees. 





„Ach Quatsch, ist doch ein wunderbarer Morgen“, sagte Alva mit vor
Sarkasmus triefender Stimme. Auch sie hielt einen solchen Becher in
der Hand und nippte daran. Eine aufgeregte Freundin hatte die
Polizei gerufen. Niemand ginge an die Tür, auch nicht ans Telefon
und der Vermieter wollte ohne Polizei die Tür nicht öffnen. Also
waren sie da. Im Grunde hätten es auch weniger qualifizierte
Kollegen übernehmen können, doch Alva hatte auf ihre Anwesenheit
bestanden. Immerhin, es könnte sich um eine erneute Entführung
handeln, sie wollte nichts übersehen, hatte sie am Telefon gesagt
und ihn hierher bestellt. Nun standen sie da und warteten mit ihrem
Kaffee in den Händen darauf, dass der Vermieter endlich die Tür
aufschloss. Hinter ihnen standen zwei weitere Kollegen bereit, man
konnte ja nie wissen und Alva ging gerne auf Nummer sicher. 





„Nun gut, hier.“ Der Schlüssel drehte sich, das Schloss ging mit
einem Schnappen auf und die Tür schwang nach innen auf. Sofort zog
Alva ihre Waffe, Matt schob derweil den Vermieter zur Seite. Der
Geruch von etwas Metallischem hing im Raum und zog ihnen in die
Nase. Es war ein ätzender Geruch, der ewig in der Nase feststeckte,
sodass man manchmal in diesem Beruf diesen für lange Zeit nicht
mehr los wurde. Blut. „Bleiben Sie draußen“, orderte Matt und
folgte Alva. 





Im Vorraum gab es eine kleine Kommode, auf dieser stellten sie ihre
Becher ab, damit sie beide Hände frei hatten, dann nickten sie sich
zu und schlichen weiter voran. Es dauerte nicht lange, nur ein paar
Schritte, und sie standen im Wohnzimmer. 





Alva wandte sich nach links, ihr Partner nach rechts. Gewissenhaft
untersuchten sie die restlichen Räume, ihre Kollegen hinter ihnen.
Zwar hatten sie das Zentrum des Grauens bereits entdeckt, doch kein
verantwortungsvoller Polizist würde vergessen, die Wohnung nach
lauernden Gefahren zu untersuchen. Erst als alle vier Beteiligten
Entwarnung gaben, wandten sich Alva und Matt der Frau zu - oder
zumindest dem, was von ihr übrig war. „James, bitte kümmere dich
darum, dass der Vermieter draußen bleibt“, bat die Kommissarin
ruhig. Sie steckte ihre Waffe weg und beugte sich zu der Leiche.
„Paul, richtig? Bitte rufen Sie Verstärkung und die
Spurensicherung. Sorgen Sie dafür, dass der Gang abgesperrt wird
und Zeugen vernommen werden.“ Der Angesprochene nickte und begann
sogleich in das Funkgerät zu murmeln. Weder Matt noch Alva achteten
auf ihn, er wurde zu Hintergrundrauschen, wurde ausgeblendet. Ihr
Fokus lag vollkommen auf dem, was vor ihnen war, auf dem starren,
blassen Körper, der in ewig leidender Pose auf der Couch drapiert
worden war. 





„Der Täter drückte sie auf das Sofa“, stellte die Kommissarin
tonlos fest. Wenn sie begann, Tatorte laut zu beschreiben, klang
sie stets, als wäre sie vollkommen ungerührt und distanziert. Es
war ihre Art, mit dem Grauen umzugehen, während sie das laute
Aussprechen dazu nutzte, Auffälligkeiten besser zu bemerken und
sich sogleich mit Matt austauschen zu können. Dieser hatte bereits
den Notizblock aus seiner Tasche hervorgeholt und notierte in
Stichpunkten das Gesehene. Beide durften sich nicht zu sehr nähern,
immerhin sollte der Tatort nicht kontaminiert und verändert werden.
„Totenflecke an ihrem Gesicht in Form eines Handabdrucks lassen
darauf schließen, dass jemand ihren Mund zuhielt. Eventuell kann
man Fingerabdrücke nehmen.“ Wenn Alva eine Pause machte, legte sich
dichte Stille über sie, in der das Schaben des Kugelschreibers über
das Papier hervorgehoben wurde. „Es gab keine Einbruchspuren, das
würde bedeuten, dass sie den Täter freiwillig einließ. Auch unter
ihren Fingernägeln sehe ich keine Hautreste, nichts deutet auf
Gegenwehr ihrerseits hin.“ Sie legte den Kopf schief, stemmte die
Hände in die Hüften und verzog schließlich die Lippen zu einem
grimmigen Strich. „Etwas stört dich“, stellte Matt leise fest, er
wollte ihre Konzentration nicht stören. 





„Es gibt keine Brandwunde um das Einschussloch auf ihrer Stirn,
also wurde nicht aus nächster Nähe geschossen, dennoch sieht es
nicht so aus, als hätte sie versucht zu fliehen. Warum?“ Sie
verlagerte das Gewicht von einem Bein auf das andere. Außerhalb der
Wohnung wurden Stimmen laut, die Verstärkung musste langsam
anrücken. „Und dann wüsste ich zu gerne, was das da auf ihrer Brust
ist.“ Mit dem Zeigefinger deutete sie auf die gemeinte Stelle. Dort
wirkte der Stoff ihrer Bluse verbrannt, das Fleisch darunter
gerötet. Einen Reim konnte sich auch ihr Kollege nicht darauf
machen, Antworten würden sie erst mit der Spurensicherung erhalten,
dennoch notierte er diese Ungereimtheit. „Komm, lass uns den Kaffee
austrinken und auf die Kollegen warten“, bestimmte sie schließlich
und wandte sich mit einem Ruck ab. Matt starrte noch einen Moment
länger auf das schaurige Bild an der Wand, das ihn an moderne
Kunstwerke erinnerte, nur dass es hier aus Blut, Knochen und
Gehirnmasse bestand. Grotesk, dachte er sich und folgte mit einem
eisigen Schauer, der ihm den Rücken hinablief. Er hatte in seiner
jungen Karriere noch nicht viele Morde bearbeitet, dennoch konnte
er bereits jetzt sagen, dass das hier anders war, dass hier etwas
vor sich ging, das alles bisher Dagewesene in den Schatten stellte.
Es war ein Gefühl, welches ihn nicht loslassen wollte. Ohne seinen
Kaffee wirklich zu schmecken, trank er. Die Resthitze des Getränks
konnte ihn auch nicht wärmen. 
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